
Pausenhof	 rum.	 Alex	 hat	 Karim	 gerade	 aus
Spaß	im	Schwitzkasten	und	Julius	zeigt	Hamza
was	auf	dem	Handy,	als	Ibo	vorbeikommt.	Er	ist
sauer,	 weil	 er	 in	 der	 Deutscharbeit,	 die	 wir
heute	 zurückgekriegt	 haben,	 eine	 Fünf	 hat.
»Das	 is	soo	 unfair,	Digga,	 soo	 unfair!	 Ich	hab
noch	nie	eine	so	unfaire	Lehrerin	gesehen,	ich
schwör,	Digga!«,	sagt	er	so	laut	zu	Tolga,	dass
alle	im	Umkreis	von	zwanzig	Metern	es	hören.
Und	 dann	 brüllt	 er	 plötzlich	 aus	 vollem	Hals:
»Nur,	weil	Marie	blonde	Haare	hat,	kriegt	sie	in
Deutsch	’ne	Eins!«
»Ganz	 klar!«,	 sage	 ich	 laut	 und	 höhnisch.

»Sie	 hat	 ’ne	 bessere	 Note	 als	 du,	 weil	 sie
blonde	Haare	hat.	Und	auf	gar	keinen	Fall,	weil
du	dumm	bist	wie’n	Stück	Schnur,	Ibo!«
»Hä?!«,	macht	 Ibo	 und	 kommt	 drohend	 auf

mich	 zu.	 »Was	 muckst	 du,	 Nelson?	 Verpiss
dich,	du	Platzverschwendung,	oder	du	kassierst
Schläge!«



»Ich	 hab	 ja	 solche	 Angst!«,	 sage	 ich	 und
beachte	ihn	nicht	mehr.
Früher	hatte	 ich	wirklich	Angst	vor	 Ibo	und

was	für	welche.	Er	ist	immer	noch	mein	Feind.
Aber	dass	ich	Angst	vor	ihm	hatte,	ist	lange	her.
»Nach	der	Logik	von	Ibrahim	Coskun	hättest

du	auch	’ne	Eins	kriegen	müssen,	Julius!«,	sagt
Hamza	 grinsend	 und	 gibt	 Julius	 einen	 kleinen
Klatscher	gegen	seinen	blonden	Kopf.	»Willst
du	dich	nicht	beschweren	gehen?«

In	der	nächsten	Stunde	will	Frau	Häuser	mit	uns
noch	mal	paar	Sachen	wegen	der	Klassenfahrt
besprechen,	deshalb	müssen	wir	unsere	Stühle
im	Kreis	aufstellen.	Keiner	außer	ihr	weiß,	was
das	eine	mit	dem	anderen	zu	hat,	aber	egal.	Der
Stuhlkreis	hat	durchaus	sein	Gutes,	denn	mehr
oder	 weniger	 aus	 Versehen	 sitzt	Marie	 neben
Frau	 Häuser.	 Ich	 tue,	 als	 ob	 ich	 Frau	 Häuser
angucke,	aber	in	Wirklichkeit	gucke	ich	Marie



an.
»Also,	Jungs	und	Mädels,	hier	ist	die	Liste,

auf	 der	 steht,	 was	 ihr	 alles	 mitnehmen	müsst
und	dürft	–	«
»Ist	doch	noch	fast	drei	Monate	Zeit«,	 sagt

Theo.
»Ja,	 aber	 vielleicht	muss	 der	 eine	 oder	 die

andere	 noch	 was	 kaufen,	 deswegen	 gebe	 ich
euch	die	Liste	schon	jetzt.«
Ich	 höre	 nicht	 mehr	 zu,	 auch	 wenn	 ich	 so

tue,	 als	 ob	 ich	 Frau	 Häuser	 aufmerksam
anschaue.	 Wenn	 ich	 Marie	 nicht	 vom	 ersten
Moment	 an	 so	 mögen	 würde,	 hätte	 ich
wahrscheinlich	 auch	 gedacht,	 dass	 sie	 eine
Streberin	 ist.	Und	 vielleicht	 ist	 sie	 das	 sogar.
Aber	egal,	oder?!	Sie	ist	eben	schlau!	Dass	sie
sich	 in	 unserer	 Klasse	 nicht	 wohlfühlt,	 sieht
man	 deutlich.	Kein	Wunder,	 wenn	man	 gleich
Ibo	gegen	sich	hat.	Als	sie	merkt,	dass	ich	sie
angucke,	lächle	ich	ihr	zu.	Sind	eigentlich	alle



ganz	o.	k.	hier,	will	 ich	damit	sagen,	und	nicht
alle	haben	was	gegen	dich.
Als	 Karim	 aufs	 Klo	 geht,	 fällt	 mir	 was

Lustiges	 ein.	 Ich	 rutsche	 mit	 dem	 Stuhl	 ein
bisschen	 nach	 hinten,	 sodass	 Karim	 die	 Tür
nicht	 aufkriegt,	 als	 er	 zurückkommt.	 Ein	 paar
Mal	donnert	er	mit	der	Tür	gegen	meinen	Stuhl,
und	 alle	 lachen.	Als	 Frau	Häuser	mich	 streng
anguckt,	 rutsche	 ich	 so	 weit	 zur	 Seite,	 dass
Karim	durchschlüpfen	kann.	»Bist	du	zu	dumm,
die	 Tür	 ordentlich	 aufzumachen,	 oder	 was?!«,
sage	 ich	 und	 boxe	 ihn	 in	 die	 Rippen.	 Er
versucht,	mir	ins	Gesicht	zu	klatschen,	was	ich
erfolgreich	verhindere.	Frau	Häuser	 sieht	 aus,
als	 ob	 sie	 gleich	 sauer	 wird.	 »Wenn	 ihr
mitwollt	 nach	 Holland,	 dann	 solltet	 ihr	 euch
jetzt	zusammenreißen!«,	sagt	sie.
Frau	 Häuser	 ist	 cool,	 sie	 guckt	 manchmal

Filme	 mit	Will	 Smith	 mit	 uns,	 also	 versuche
ich,	sie	nicht	weiter	aufzuregen.	Außerdem	ist



sie	schwanger.
»Wohin	fahren?«,	fragt	da	 jemand	mit	einer

dünnen	 Stimme.	 Es	 ist	 Barin,	 unsere	 andere
neue	Mitschülerin.
»Nach	Holland,	Barin,	 in	 die	Niederlande«,

sagt	Frau	Häuser.
»Oh.	Ich	nicht	mitkommen	kann.«
»Warum?«,	 fragt	 Frau	 Häuser.	 »Wenn’s	 am

Geld	liegt,	da	gibt	es	Möglichkeiten	…«
Aber	Barin	steht	auf	und	geht	zu	ihrer	Tasche

und	holt	was,	und	das	zeigt	sie	Frau	Häuser.	Es
ist	ein	Ausweis	oder	so	was	in	der	Art,	und	als
Frau	Häuser	den	angeschaut	hat,	sagt	sie:	»Oh,
schade,	 das	heißt,	 du	darfst	Deutschland	nicht
verlassen,	verstehe.	Hmmm	…«
Und	 schon	 am	 nächsten	 Tag	 kommt	 unsere

Lehrerin	 mit	 einem	 zu	 heftigen	 Vorschlag.
Andererseits,	es	ist	typisch	für	sie.
In	 ihrer	 fröhlichsten	 Stimme	 sagt	 sie:	 »Ich

hab	zu	Hause	noch	mal	recherchiert,	weil	wir	ja


